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Tagesbericht vom 8. Juli. 


def Die „Voſſ. Ztg.“ knüpfte jüngft an die in Ausficht 
N 0 te Maßregel, daß aus dem Preußen zugefallenen Theile 
die franzöſiſchen Kriegsentſchädigung Provinzialfonbs für 
* Provinzen, die ſolche noch nicht haben, geſchaffen 
ſind en ſollen, folgende ſehr treffende Bemerkungen: „Wer 
alla, die Vertreter der Provinzen, welche dieſe aus dem 
‚emeinen Staatsfonds gezahlten, durch die glänzende 
tel werthung der allgemeinen Wehrpflicht gewonnenen Mit⸗ 
9. verwalten und verwenden ſollen? Das find die alten 
wont Stände mit feudalem Charakter, der ſeinem 
Au n Weſen nach im vollen Widerſpruch ſteht ſowehl 
| Bunt allgemeinen Wehrpflicht als mit dem Begriff der 
Yu ertrefung. Unſere Provinzial» Etände find keine 
\ tun Övertretung und können, ja wollen keine Volksvertre⸗ 
800 fein. Für die Provinzial⸗Stände iſt das Volk in 
1 e d. h. in Klaſſen getheilt, in Ritter, Städte und 
Nattern, und die Ritter haben, trotz ihrer beſchränkten 
| 100 und ihres auch im Verhältniß zum Beſitz der Städte 
f er Landgemeinden unbedeutenden Geſammtbeſitzes, doch 
Al viel ſtärkere Vertretung als die Städte und beſonders 
ie Landgemeinden. Die ländliche Vertretung iſt 
haupt ſchwach im Verhältniß zu der Groͤße der Bevö!⸗ 
| ng und der Maſſe des Beſitzes, die ſie zu vertreten 
Er und ſpielt auch notoriſch in den Provinzial-Ständen 
eine ganz untergeordnete Rolle. Wer aber auf dem 
e kein Grundeigenthum hat, der iſt überhaupt gar 
vertreten. — Die allgemeine Wehrpflicht fragt aber 
nicht nach dem Beſitz und eben ſo wenig nach Klaſſe 
560 Kann nun das durch unſer Heer, für welches 
ndlihe Bevölkerung reichlich drei Viertel der Ges 
wamtzahl ſtellt, erworbene Gut durch die feudalen Pro⸗ 
Stände verwaltet und nach Beſtimmung dieſer 
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Ueber inſtimmung gebracht werden mit den üvri- 
ndamental⸗Einrichtungen unſeres Staatsweſens, mit 
gemeinen Wehrpflicht, die der volle Gegenſat iſt 
Feudalismus, mit unſerer Städte-Drdnung und mit 
preußiſchen, ſowie mit der deutſchen Reichsverfaſſung, 
bei denicht ſtändiſche, ſondern Repräſentivverfaſſungen 
Man kann nicht oft genug an dieſen Grundfehler in 
r Staatsorganiſation erinnern, der ſchon durch die 
ebung vom Jahre 1850 beſeitigt war, aber durch 
Der rothe Zwerg. 

Nach mündlichen Mittheilungen. 

Von E. Heinrichs. 


z. Wie jedes Eiland, von Meereswogen umbrauß't, ver⸗ 

e feiner iſolirten Lage und des daraus ſich entwickeln⸗ 
Volks Characters in der Regel reich an Sagen iſt, ſo 
er wir ſolche auch auf der von der Natur ſo reich ber 
becken Inſel Alſen, dieſem Stückchen deutſcher Muttererde, 
and; 8 die jüngſte Vergangenheit mit der Bluttaufe vater- 
Bla hen Ruhmes geweiht und dem fie ein lorbeerreiches 

datt in der deutſchen Geſchichte zuerkannt hat. 

aud ungefähr in der Mitte der- Inſel liegt ein großes 
gen gut, weiches wir Hirſchbye nennen wollen, mit üppi⸗ 
der Ländereien, ſchöner Waldung und allem Reichthum 
e gottgeſegneten Flur. 

8 ber Carlſen, der Beſitzer dieſes herrlichen Gutes, iſt 
frei chter Deutſcher an Geſinnung, wie Character; — gaſt⸗ 
i und bieder, ſcheint er noch ein Produkt deutſcher Vor⸗ 
dit.“ ſein, welchem ein Handſchlag ſoviel wie ein Eid 


war Ich hatte ihn feit 15 Jahren nicht ie vi 

a geſehen, wie viel 
Gi dieſem Zeitraum geſchehen, welch' ein blutiges Stück 

ſchichte über die ſchöne Inſel dahingerollt! 

Und dieſer Zeitraum war auch nicht ſpurlos an dem 
9 j arlſen vorübergegangen, wie ſein erſter Anblick 
lügen don hinreichend belehrte; ich hätte den einſt ſo 
ſtalt a und kräfligen Mann in dieſer greiſenhaften Ge. 
entgegen fie mir au der Schwelle des gaſtlichen Hauſes 
N) ei kaum wieder erkannt. 2 
welcezatte das ſo lang ertragene ſchwere politiſche Joch, 
1 bes die Deutſchen im hohen Norden ſeit 1850 härter 
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1871. 


die Manteuffel'ſche Reaktion gegen alle Grundſätze des ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechtsſtaates wieder in Aktivität geſetzt 
wurde. Preußen mit feinen Kreis- und Provinzialſtänden 
iſt der ſchreiendſte Widerſpruch gegen ſeine Staatsverfaſſung, 
die doch die weſentlichſte Grundlage der heutigen Reichs- 
verfaſſung bildet. 

— Die eigentliche Urſache der bedauerliche Exceſſe 
in Königshütte iſt nunmehr vollſtändig conſtatirt; es iſt 
kein Zweifel mehr darüber erlaubt, daß die Klerikalen die 


katholiſchen Arbeiter gegen die evangeliſchen Oberbeamten 


der Bergwerkshütte und die evangeliſche Bevölkerung der 
Stadt aufgehetzt und den Arbeitern das Bewußtſein beige 
bracht haben, daß ihre katholiſche Religion in Gefahr iſt 
und ſie von den evangeliſchen Beamten nicht die Fürſorge 
für ihr materielles Wohl zu erwarten haben, worauf ſie 
den vollſten Anſpruch erheben zu können vermeinen. 
Wenngleich nun unſre Regierung nicht für den Fana⸗ 
tismus der Klerikalen verantwortch gemacht werden kann, 
ſo darf doch nicht geleugnet werden, daß das preußiſche 
Kultusminiſterium ſich ganz andere Aufgaben geftellt hat, 
als diejenige, den Hetzereien der Klerikalen gegen die 
„Ungläubigen“ entgegenzutreten, den Aberglauben und reli⸗ 
aiöſen Fanatismus durch die Aufklärung der niederen 
Volksklaſſen zu bekämpfen. Ganz im Gegentheil hat Herr 
v. Mühler den Beftrebnngen, die ſich in der Preſſe, Ver⸗ 
einen und der Volksvertretung kundgegeben haben, der 
kirchlichen Orthodoxie, der katheliſchen wie der evangeliſchen 
mit den Waffen der Vernunft und einer geſunden Volks⸗ 
bildung entgegenzuarbeiten, nicht nur nicht begünſtigt, ſon⸗ 
dern entſchieden bekämpft. Nicht nur im Rheinland und 
Weſtphalen, ſondern auch in den polniſchen Landestheilen, 
in Poſen, Weſtpreußen und Oherſchleſien, wo die Katho⸗ 
liken mit den Feinden des deutſchen Reichs gemeinſchaftliche 
Sache machen, hat man den Unglauben, den Mangel an 
kirchlicher Geſinnung mehr in's Auge gefaßt, als die Konſe⸗ 
quenzen, die ſich naturgemäß aus den klerikalen Beſtrebun⸗ 
gen nach und nach entwickeln mußten. 3 
Wäre es möglich geweſen, daß die Zentruusfraktion 


| im Reichstage in ſolcher Stärke ſich zeigte, wenn man von 
vorn herein dahin geſtrebt hätte, den Klerikalen, anftatt fie 


für ſogenannte konſervative Zwecke benutzen zu wollen, 
den Boden unter den Füßen zu entziehen? Die klerikalen 
Wahlen ſind nur durch die Umtriebe der Ultramontanen, 
durch die Erzeugung eines wiſſentlichen Irrthums bei den 
Maſſen, des Irrthums nämlich, daß der proteſtantiſche 
Staat Preußen auf die Bedrückung der Katholiken aus⸗ 
ginge, moͤglich geworden. Dieſer Irrthum hätte nie er⸗ 
zeugt werden koͤnnen, wenn die Regierung diejenigen zur 
Rechenſchaft gezogen, welche auf der Kanzel und im Beicht⸗ 
ſtuhl ihr Amt dazu mißbrauchten, anftatt Toleranz und 
Humanität, Haß und Erbitterung gegen die Evangeliſchen 
hervorzurufen. Vor allen aber würden die Ultramontanen 
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als früher belaſtet, den muthigen Patrioten ſo auffällig 
gebeugt und verändert? 

Ich konnte feine Antwort in meinem Innern finden, 
und betrat mit leiſem Kopfſchütteln das trauliche Haus, 


welches mir einſt eine ſo gaſtlich⸗freundliche Aufnahme 


ewährt. 

a 0 die Hausfrau, damals eine jugendlich kräftige 
und hübſche Erſcheinung, erſchien mir ſeltſam und außer⸗ 
gewöhnlich gealtert zu ſein, und vergebens ſuchte mein Auge, 
als wir bei der Abendmahlzeit ſaßen, die beiden Kinder 
des Hauſes, einen Sohn und eine Tochter, welche jetzt 
das Alter von 24 und 21 Jahren erreicht haben mußten. 

Waren ſie todt? — Ich mochte nicht darnach fragen, 
aus Furcht, vielleicht alte, kaum vernarbte Wunden damit 
aufzureißen, obgleich ich mir hieraus am leichteſten das 
auffällige Altern der beiden ſo braven und guten Menſchen 
erklären konnte. a Er 

Das Geſpräch drehte ſich, wie ganz natürlich, um die 
jüngſten blutigen Ereigniſſe, welche die Herzogthümer mit 
einem Schlage aus der Gewalt der Dänen befreit hatten. 
Es war am Ende Auguſt 1866, alſo zwei Jahre nach der 
Einnahme der Inſel durch die Preußen. Ich wußte, daß 
Carlſen damals ein treuer Anhänger des Auguſtenburgers 
geweſen, wie mochte es jetzt, nachdem für dieſen jede 
Hoffnung auf die Herzogskrone geſchwunden war, mit der 
Geſinnung des wackern Mannes ſtehen? — 

Als ich ihn direct darum befragte, lächelte er melan⸗ 
choliſch und antwortete ruhig: „Ich bin kein aroßer Politiker 
und habe es bei Zeiten gelernt, mich in das Unvermeid⸗ 
liche zu fügen; was bedeuten die Wünſche und Anſichten 
Einzelner in einer Zeit, wie die unjrige, welche nur mit 
dem allergrößten Maaßſtabe gemeſſen ſein will? Deutſch⸗ 


land ringt in den Geburtswehen feiner beginnenden Ein⸗ 


nächſter Zeit ſtark beidärtigen dürften. 


keinen Eingang gefunden haben bei den Trafjen, wenn 
letztere auf der Schule eine Erziehung und Bildung ge⸗ 
noſſen hätten, welche auf die Anregung einer vernünftigen 
Weltanſchauung, auf die Beſeitigung herrſchender Vorur⸗ 
theile gerichtet geweſen, und die nicht ihre Aufgabe darin 
geſucht hätte, blinden Glauben und unbedingte Unterwürfig⸗ 
keit unter die Lehren und Vorſchriften des katholiſchen 
Klerus zu predigen. Eine ſolche Erziehung kann jelbit- 
verſtändlich nur durch die volländige Trennung der Kirche 
von der Schule erreicht werden. Wann endlich werden 
alle Parteien, die liberalen wie die konſervativen, ihre 
Anſtrengungen dahin vereinigen und verdoppeln, dieſe 
erſte und vornehmſte Forderung kategoriſch an die Regie⸗ 
rung zu ſtellen? Ohne ihre Gewährung iſt fortan kein 
innerer Friede und kein wahrer Fortſchritt möglich. Jetzt 
endlich wird man in den betreffenden Kreiſen hoffentlich 
erkannt haben, daß die Paſſivität der Regierung gegen⸗ 
über der klerikalen Agitation ein Fehler war, heute wird 
man wiſſen, daß es endlich eine Nothwendigkeit iſt, Herrn 
v. Mühler die Entlaſſung zu geben. Indeſſen genügt 
dieſe Entlaſſung nicht, ſondern handelt es ſich vielmehr 
darum, das geſammte Unterrichts- und Bildungsweſen 
auf ganz andere Grundlagen zu ſtellen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 7. Juli 1871. Fürſt Bismarck nimmt 
nach Varzin die Herren v. Keudell und Bucher mit, alſo 
wird es ſich dort wohl nicht nur um das nöthige Aus⸗ 
ruhen, ſondern um wichtige und unaufſchiebbare Geſchäfte 
handeln. Deshalb ſoll auch ein feſter Courierdienſt zwiſchen 
dem hieſigen Amte und Varzin eingerichtet werden, ſo daß 
das auswärtige Miniſterium direct vom Kanzler dirigirt 
werden kann. Die Verhandlungen mit Frankreich nehmen 
noch einige Arbeit in Anſprach, man irrt aber wohl nicht 
mit der Annahme, daß auch die Stellung und die Be 
ziebungen Deutſchlands zu Rom, unſern Sknalsmann An 


— Telegraphenweſen Die Verhandlungen 


zwiſchen unſerer Telegraphen⸗Verwaltung und der badiſchen 5 


Regierung wegen Ueberlaſſung der badiſchen Telegraphie 
an die norddeutſche General⸗Telegraphendirection find ges 
ſchloſſen. Es werden unſererſeits verſchiedene neue Ein⸗ 
richtungen getroffen werden müſſen, da die Verbindung, in 
welcher Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphen in Baden 
ſtehen, viele Abzweigungen von Telegraphenleitungen aus 
den bisherigen Localen in die neuen nothwendig machen. 
Es war auch nicht möglich, eins der vorhandenen Locale 
für ſelbſtſtändige Stationen zu erhalten; es müſſen neue 
Räume beſchafft werden. Selbſtſtändige Stationen ſollen 
17 eingerichtet, mit Poſtexpeditionen ſollen die übrigen 


Stationen, deren Zahl über 100 iſt, verbunden werden. 


heit, — wohlan, mein Freund! ich würde mir wahrhaft 
lächerlich vorkommen, wollte ich mich abhärmen um einen 
neuen Lappen auf dem bunten Mantel Germania's, 
1 8 ſoeben erſt einige entſtellende Flicken verloren 
S ; 
„So ſind Sie alſo jetzt gut preußiſch gefinnt?" fragte 
ich lächelnd. 

Carlſen ſchaute mich prüfend an und erwiderte nach 
einer kleinen Pauſe mit ungewöhnlichem Ernſte: „Ich 
denke von Deutſchland geſprochen zu haben, ein ſolches 
großes Vaterland kann mich begeiſtern. Danken wir in⸗ 
deſſen dem Himmel, daß wir von Dänemark los ſind und 
vertrauen dem raſtlos vorwärtsdringenden Genius unſerer 
Zeit, welcher jede Gewalt mit unwiderſtehlicher Macht in 
die rechte Strömung treiben wird.“ } 

„Und Ihr Sohn?“ wagte ich etwas ungewiß zn fra⸗ 

gen, „denkt er ebenſo? Er 5 198 der Zeitrechnung 
etzt ſchon ein ſelbſtſtändiger Mann ein. 
5 115 7 5 heftig bei dieſer Frage, welche ich 
jetzt ſchon bereute, zuſammen und beftete den beſorgten 
Blick auf ihren Mann, welcher um einen. Schatten bleicher 
geworden war und finſter vor ſich hinblickte. 

Nach einer für mich doppelt peinlichen Pauſe erhob 
er ſich, ſchob ſeinen Stuhl heftig zurück und verließ ſchwei⸗ 

immer. j } 
gend 12 . als hätte ich mit meiner Frage beleidigt 
oder ſonſt doch irzend ein Unheil angerichtet,“ ſagte ich 
bu, konnten das nicht wiſſen, lieber Herr!“ verſetzte 
Frau Carlſen, mich beruhigend; „ed ift eine 9 
Familiengeſchichte, welche uns zwei hoffnungsvolle, gute 
Kinder gekoſtet und vor der Zeit graues Haar gebracht 
hal. 


— Wenn die Verhältniſſe in Elſaß⸗Lothringen 
fi nicht anders geftalten, fol bei dem nächſt zuſammen⸗ 
tretenden Reichstage ein Verlängerung des für Elſaß⸗ 
Lothringen beſtimmten Proviſoriums beantragt werden. 

— Die Vergrößerung der deutſchen Flotte gehört 
ohne Zweifel zu einem der hauptſächlichſten Friedenswerke; 
doch iſt dafür mindeſtens ein ſechsjähriger Zeitraum in 
Ausſicht genommen. Daneben haben ſelbſtverſtändlich die 
Hafen⸗ und Küſtenbauten ihren Fortgang. Die Werften 
von Kiel, Danzig und Stettin werden in den nächſten 
Jahren vollauf beſchäftigt werden. 

— Aus dem Nachlaß des Herzogs von Deſſau 
ſind der Prinzeß Friedrich Carl von Preußen 7,000,000 
Thlr. als Erbſchaft zugefallen. 

— Die Berathungen über die katholiſchen Fra⸗ 
gen, welche in den letzten Sitzungen des Miniſterraths 
gepflogen worden ſind, haben auf den Antrag des Cul⸗ 
tusminiſters v. Mühler ſtattgefunden, welcher die Auffaſ⸗ 
fung vertrat, daß die Entſcheidung über die practiſchen 
Streitfragen, die in Folge der Meinungsverſchiedenheiten 
innerhalb der katholiſchen Kirche entſtanden find, Sache 
des Miniſterraths ſei, alſo nicht von dem Cultus und 
Unterrichtsminiſter allein, ohne Verſtändigung mit dem 
Staatsminiſterium getroffen werden könne; mit anderen 
Worten, daß der Entſcheidung der einzelnen Fragen eine 
Beſchlußfaſſung der preußiſchen Regierung über ihre Stel⸗ 
lung zu dem Unfehlbarkeitsdogma und ſeiner Conſequen⸗ 
zen vorhergehen müſſe. 

— Der Finanzminiſter Camphauſen hat ſich 
nach Altona begeben, um, wie die „B. B. Ztg.“ ver⸗ 
nimmt, einen weiteren Theil des Gebietes der Stadt 
dem Zollverein anzuſchließen, und will der Miniſter ſich 
in möglichſt unmittelbarer Weiſe über die einſchlagenden 
Verhältniſſe orientiren, zu welchem Zweck er bereits mehr⸗ 
fache Beſprechungen mit den Communalbehörden und mit 
den kaufmänniſchen Capacitäten der Stadt gehabt hat. 

— Militäriſches. In Folge des neuen Militär⸗ 
penſionsgeſetzes, welches die Penſion für die Officiere be⸗ 
reits nach einer zehnjährigen Dienſtzeit eintreten läßt, ſol⸗ 
len ſich viele Reſerve- und Landwehrofficiere zum Wei⸗ 
terdienen entſchloſſen haben. Dieſe Herren werden, da 
das Kriegsjahr für zwei gerechnet wird, in acht Jahren 
lebenslänglich penſionsberechtigt. 

— Das Befinden Sr. Maj. des Kaiſers beſſert 
ſich von Tag zu Tag; die letzte Nacht verlief unter kräfti⸗ 
gendem Schlaf, die rheumatiſchen Schmerzen ſind gerin⸗ 
ger, das Allgemeinbefinden gut. Heute Vormittag nahm 
der König die gewöhnlichen militäriſchen Vorträge ent⸗ 
egen, empfing den Wirkl. Geh. Rath. v. Balan u. hörte den 

ortrag des General-Adjutanten, Generallieutenant v. 
Treskow. Später hielt der Staatsſekretär v. Thile und 
der Unter⸗Staatsſeketär Lehnert Sr. Maj. Vortrag. 

— Mit dem 1. Juli haben die achtwöchigen Ferien 
des Bundes⸗Oberhandesgerichts begonnen; in der Zwiſchen⸗ 
eit fungiren nur ſogenannte Ferienſenate für dringende 
Wedel.) Sachen, deren Mitglieder alle 14 Tage wech⸗ 
ſeln, ſo daß ſämmtliche nach einander zum Genuß der 
Ferien kommen. Den Vorſitz in dieſen Senaten ver⸗ 
ſchiedener Zuſammenſetzung hat für die erſte Hälfte der 
Ferien (Juli) Präſident Dr. Pape, für die zweite Hälfte 

(Auguſt) Dr. Drechsler. 

Das deutſche Central⸗Comité der Vereine für 
die Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger 
hat der von den Mitgliedern ſtark benutzten Badeſalſon 
wegen ſeine regelmäßigen Wochenſitzungen bis zum 16. 
ausgeſetzt; bis zu dieſer Zeit vertritt General v. Deren⸗ 
dahl das Präſidium. — Für die Tagesord. des Vereinstages 
zu Nürnberg hat das Zentraleomité folgende beide Themata 
vorgeſchlagen: 1) Austauſch über die Erfahrungen über 
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„Ihre beiden Kinder find alſo todt?“ fragte ich leiſe. 

Sie ſchüttelte betrübt den Kopf, fuhr ſich mit der 
Hand über die Augen und verlegte ebenſo leiſe: „Nicht 
todt, aber doch ſo gut wie abgeſtorben für uns Eltern. 
Doch bitte, fragen Sie mich nicht weiter darum, lieber 
Herr! es darf keine Seele im Hauſe an die unglückliche 
Geſchichte erinnern, — mein Mann iſt furchtbar in dieſem 
Punkte. Vielleicht öffnet er Ihnen freiwillig ſein Herz, 
er ſprach oft mit Vorliebe von Ihnen, — ich möchte es 
wünſchen, da am Ende noch Manches aufgeklärt und gut 
gemacht werden könnte, was jetzt wie ein unheimlicher 
Alp auf unſerm Hauſe laſtet und jede Freude von un⸗ 
ſerer Schwelle bannt. O! glauben Sie mir, wir ſind 
recht unglücklich!“ 

Thränen rollten langſam über die abgehärmten Wan⸗ 
gen der Frau; ich ergriff tieferſchüttert ihre Hand und 
wußte ſie doch auf keine Weiſe zu tröſien oder nur Muth 
ihr einzuſprechen. A 

Haſtig trocknete fie ſich die Thränen, drückte mir die 
Hand und ſagte freundlich: „Sie werden müde und ab⸗ 
geſpannt von der Reiſe ſein, und ich vergeſſe ganz, Sie 
zu bitten, ſich ungenirt, wie Sie es vor Jahren in unſerm 
Haufe gewohnt waren, zur Ruhe zu begeben. Ich habe 
Ihnen das Zimmer von damals wieder eingeräumt, mit 
der Ausſicht in die waldige Ferne und dem Stückchen 
Meer, welches Sie ſo ſehr liebten.“ 

„Ihr gütiges, gaſtfreies Herz hat ſich doch trotz alles 
Unglücks nicht verändert, meine beſte Frau Carlſen!“ 
ſagte ich gerührt, „Sie find noch immer meine liebens⸗ 
würdige Inſulanerin, wie Sie ſtets ſo freundlich in der 
Erinnerung mir vorgeſchwebt. Doch erlauben Sie, daß 
ich noch ein wenig die herrliche Abendluft im Freien 
Mae und meinen alten Freund um Vergebung 


die Leiſtungen der deutſchen Vereine zur Pflege im Felde 
verwundeter und erkrankter Krieger während des letzten 
Krieges auf dem Kriegsſchauplatze wie im Inlande, 
namentlich in Bezug auf die Vereinsorganiſation, auf 
die Pflegerinnen und das männliche Hilfsperſonal, die 
Sanitätszüge, die Vereinslazarethe und die Vereinsdepots, 
2) Erwägung der Mittel zur Sicherung einer fortdau⸗ 
ernden und gedeihlichen Friedensthätigkeit der deutſchen 
Vereine und ihrer Bereitſchaft für einen künftigen Krieg 
mit beſonderen Beziehungen auf die diesfälligen Reſolu⸗ 
tionen der Berliner internationalen Konferenz vom 27. 
April 1869 und auf die im letzten Kriege gemachten 
Erfahrungen. — Hofrath und Profeſſor der Rechte Dr. 
v. Held⸗Würzburg und der Dr. Brinkmann in Berlin 
haben es übernommen, die Debatte über dieſe Themata 
einzuleiten. 3 

— Auf ſämmtlichen deutſchen Kirchhöfen 
ſollen dem Andenken der im letzten Kriege gefallenen Hel⸗ 
den gewidmete Kreuze aufgeſtellt werden. Eine Geſell⸗ 
ſchaft, die jetzt in der Bildung begriffen iſt, wird die Aus⸗ 
führung dieſes Projectes in die Hand nehmen. 

— Der Jahrescongreß der ſocialdemokratiſchen 
Arbeiterpartei für Deutſchland findet diesmal in Dresden 
am 15. und 16. Juli ſtatt. 

— Der Preußiſche Staatsſchatz. Mit ziemli⸗ 
cher Beſtimmtheit tritt die Nachricht auf, daß der zu 
Kriegszwecken aufgebrachte preußiſche Staatsſchatz nicht 
wieder hergeſtellt werden würde. Es wird vielmehr be⸗ 
abſichtigt, einen deutſchen Reichsſchatz herzuſtellen. Die 
dem preußiſchen Staatsſchatz entnommenen 30 Millionen 
Thaler ſollen bei ihrer Rückzahlung vom preußiſchen Fi⸗ 
nanzminiſterium dazu auserſehen ſein, die öprocentige An⸗ 
leihe vom Jahre 1859 zu tilgen. Am Beginn dieſes 
Jahres waren von dieſer Anleihe, welche bei Ausbruch 
des italieniſchen Krieges mittelſt Geſetzes vom 21. Mai 
1859 zur Mobilmachung der preußiſchen Armee bewilligt 
wurde — noch 27,088,700 Thlr. mit einer Laſt von 
1,354,435 Thlr. jqährlich zu verzinſen. Dieſe Erſparniß 
wäre für den preußiſchen Etat ſicherlich ein größerer Ser 
gen, als der todt liegende preußiſche Staatsſchatz. 

— Die deutſche . hat ſich 
zwar an den Schritten betheiligt, welche zur rforſchung 
der Thätigkeit der Internationale, ihrer Stärke und ihrer 
Verbindungen nothwendig find; indeſſen wird dieſelbe ab» 
ſtehen und das freie Vereinsrecht den Mitgliedern der 
Internationale keineswegs verkümmern, — womit auch 
gar nichts bewirkt werden würde. 

— Die vom franzöſiſchen Finanzminiſter 
Pouyer⸗Quertier geplante und von Thiers portirte ſchutz⸗ 
zöllneriſche Politik ſcheint denn doch nicht allen competen⸗ 
ten Kreiſen in Frankreich zuzuſagen, und die beſſere Ein» 
ſicht hat ſelbſt in der Nationalverſammlung Platz gegrif⸗ 
fen, wie dies aus der Thatſache hervorgeht, daß 160 De⸗ 
putirte fi zu einem freihändleriſchen Klub conſtituirten. 
Es iſt nicht gut möglich, daß ſich die Politiker u. Staats⸗ 
wirthe Frankreichs auf die Dauer der auf die allgemein ⸗ 
ſten Erfahrungen geſtützten Erkenntniß verſchließen, wo⸗ 
nach nicht die Steigerung, ſondern viel eher die Herab⸗ 
J ei Zölle zu einer Vermehrung der Zolleinnah⸗ 
men führt. 5 

— Der deutſche Journaliſtentag, deſſen Wirk⸗ 
ſamkeit nach außen hin eine ſehr beſcheidene war, tritt 
morgen abermals in Breslau zuſammen. Die Gelegen⸗ 
beit, ein gutes Werk für die Zeitungspreſſe zu thun, ſowohl 
in geſchäftlicher Beziehung wie in Sachen der allgemeinen 
Volksbildung, iſt diesmal ſo günſtig wie noch nie; der 
deutſche Journaliſtentag könnte den beilſamſten Einfluß 
auf die Frage der Preßfreiheit ausüben, wenn er ſich über 
ein gemeinſames Vorgeben in Bezug auf die Beſprechung 
— . lſ—œ d — — — 


„Sprechen Sie mit ihm kein Wort von dem Vorge⸗ 
fallenen,“ unterbrach fie mich ängſtlich, „er iſt, wie gejagt, 
in dieſem Punkte furchtbar, vielleicht thut er's ſelber, dann 
iſt's Zeit, zu fragen.“ Ä 

Ich nickte, ergriff meinen Hut und eilte hinaus. 

Das Gut Hirſchbye hat die reizendſte Lage von der 
Welt, in weiter Ferne das blaue Meer, erſcheint es wie 
ein Paradies, inmitten geſegneter Fluren und dunkler 
Waldungen. Wo aber wäre auf Erden ein Paradies zu 
finden ohne die Schlange, ohne den Teufel, welcher das 
Unkraut der Zwietracht ſäet in das Feld des Friedens? 

Ich ſchritt durch den großen Garten dem daranſto⸗ 
ßenden dunklen Parke zu. Auf dem Teiche, an welchem 
ich vorüber mußte, ſchwammen wie vor fünfzehn Jahren 
ſchneeweiße Schwäne. Ob es dieſelben waren oder eine 
andere Generation? Gleichviel, ich wollte ſie wie alte 
Freunde begrüßen. 

Es dämmerte ſtark, an dem tiefblauen Himmel zog 
die ſilberglänzende Mondſcheibe herauf. Es war ein ſtil⸗ 
ler wunderbar ſchöner Abend. S 

Ich lockte die Schwäne, fie ſchoſſen zu mir heran, 
um mir, wie früher, Brod aus der Hand zu nehmen. 
Im Park rauſchte es, als bräche Wild durch's Gebüſch. 
Plötzlich tauchte ein dunkler Schatten an meiner Seite 
auf und zu gleicher Zeit fuhr ein rieſiger Neufundländer 
mit lautem Geheul auf mich ein. 

„Nero! verfluchte Beſtie!“ ſchalt eine tiefe, unange⸗ 
nehm klingende Männerftimme, „hierher, oder Du ſchmeckſt 
die Peitſche!“ 

Der Hund ſchlich langſam und knurrend zu ſeinem 
Herrn, welcher ſich jo urplötzlich und unheimlich, ohne daß 
ich ſein Kommen bemerkt, an meiner Seite befand. 

Soviel ich in der Dämmerung und bei dem noch 


dieſer Angelegenheit zu verſtändigen vermöchte. 
beiſpielsweiſe alle diejenigen Abgeordneten, welche a 1 
Reichstage wie in den Volksvertretungen der Einzelstaat 
nicht für die unbedingteſte Freiheit der Preſſe immo) | 
alſo für den Wegfall der Konfiscationen, für die Au f 
bung der Kautionspflicht u. ſ. w., als Feinde der Freihe N 
gemeinſam und energisch bekämpft, ihrer Wiederwahl 110 
gegengetreten würde, ſo müßten die Regierungen x 1 
andere Seiten aufziehen, denn die Abgeordneten würde 
eine ſtarke Preſſion auf die letzteren ausüben müſſen, it 
ſich auf ihren Sitzen behaupten zu können. Die Zeit 
der Preſſe, der Gradmeſſer der öffentlichen Freiheit 125 ö 
Staate überhaupt und die unerläßliche Vorausſetzung ie 
die Erſchaffung eines menſchenwürdigen Daſeins, ! 1 
erſte und vornehmſte Forderung, welche immer wieder 0 
neuem in den Vordergrund der politiſchen Discuſſion ) 
ſtellt werden muß; dieſer Pflicht hat ſich zumal die 1451 
literatur bisher viel zu wenig unterzogen, und do 8 
grade für ſie die unbeſchränkteſte Preßfreiheit eine Crista, 
frage. Ebenſo müßten ſich die Vertreter ſämmtli ine 
liberalen Zeitungen darüber einigen, im Zufunft kein 
offiziöſen Mittheilungen mehr aus dem Berliner Pie 
büreau aufzunehmen; die liberale Preſſe kann nur gew 1 
nen, wenn ſie ſich ferner nicht mehr zum Mundſtü de 
Argumente und Dementis offiziöſer Korreſpondenten 91 
giebt, die leider nur zu oft auf Koſten der Wahrheit * 
die jeweilige Anſchauung in den Regicrungskreiſen Prop 
ganda machen. Die Sache der Freiheit würde weſen d 
gewinnen, wenn es der Regierung benommen wird, 47 
ihre Korreſpondenten ſcheinbar regierungsfreundliche ee 
in äußerlich unabhängige Blätter einzuſchmuggeln, 
hinterher dieſe Mittheilungen als unbefangene Stim 
entſchieden lieberaler Organe in konſervativen Zeitundn 
abzudruden, zum Beweiſe dafür, wie die Anſicht der 
gierung in dieſer oder jener Angelegenheit auch von 
Liberalen getheilt werde. So wird z. B. die „Magdebun 
giſche Zeitung“ zu ſolchen Manövern ſehr häufig bent 
— Internationale Zollconferenz. Das 0%, 
erwähnte Project einer hier abzuhaltenden europälldin 
Zollkonferenz behufs möͤglichſter Unifikation der Tarif 4 
von großer Tragweite Die Einladungen zu dieſer CR 10 
renz dürften noch im Herbſte dieſes Jahres für die erf. | 
Monate von 1872 erfolgen. Man will vermuthen, 
bei dieſem Anlaſſe zuerſt der Eintritt Dänemarks in 
Zollverein, welcher aber erſt im Jahre 1875 moglich 
würde, zur Sprache kommen wird. 10 
— Von den die Militärleiftungen betreffende 
Geſetzen ſollen in Elſaß⸗Lothringen vorläufig diefen gg, 
eingeführt werden, welche bereits im ganzen Reiche 
tung haben, alſo die Beſtimmungen über Kriegsleiſtung 
Ouartierleiſtungen, Vorſpann und Flurbeſchädigung. 
— Die Deutſchen in Kalifornien haben im 
die bedeutende Summe von 130,253 Dollars zum 
der deutſchen Soldaten und ihrer Angehörigen geſammeg 
San Francisco allein hat von der Summme über 11 
Dollars beigetragen, während 11,493 Dollars im 
des Staates zuſammenkamen. 


N 


mel 


. 


Ausland. 


Oeſterreich. Die Ernennung des Grafen 
chowski zum Statthalter von Galizien wird in d 
längſt vom Reichskanzler Beuſt dargelegte Syſt 
öſterreichiſchen Friedenspolitik eine gewaltige Breſ 
ßen, denn Goluchowski iſt, wie uns von guter S 
ſichert wird, ein notoriſcher Ruſſenfeind und Verf 
der Anſicht, daß Oeſterreich die Miſſion habe, 
maligen geſammten polniſchen Landestheile unter 
Scepter zu vereinigen, weil es hierdurch allein di 


ungewiſſen Mondlichte erkennen konnte, war es ein 
ziemlich junger Mann von kräftigem Körperbau und e 
von Luft und Sonne ſtark gebräuntem Geſicht, w 
auf mich einen unangenehmen Eindruck machte, ob 
daſſelbe nicht unſchön zu nennen war. War es det 
tiſche Zug um den Mund oder der lauernde Ausdrl 
Blick, mit welchem er mir „guten Abend“ bot, geml 
fühlte vom erſten Augenblick an einen unbezwing 
Widerwillen gegen dieſen Mann, deſſen Stimme 
einen antipathiſchen Klang für mich hatte. 5 
„Habe wahrſcheinlich das Vergnügen, den fre 
Herrn zu begrüßen, welcher heute Abend angekomm 
fuhr er raſch fort, Herr Carlſen erzählte mir öfter 
Ihnen. Ich bin der Verwalter von Hirſchbye mein? 
iſt Jenſen.“ 
Ich hatte in der That dieſen Namen erwark 
man demſelben im hohen Norden auf Schritt und aeg 
begegnet und der ſtarkdäniſche Dialect des Bernd 
mich an ſein Geburtsland erinnerte. a 
Ich erwiderte einige Worte, um nicht gar zu 
lich zu erſcheinen, obgleich ich wenig Luſt verſpürte, 
den herrlichen Abend durch ſeine Unterhaltung rau 
laſſen; dann lüftete ich artig den Hut und ſchrilt 
kurzem Gruße dem Parke zu. 
Als ich unter die erſten Bäume deſſelben getea 
war, wandte ich mich um. Der Verwalter ftand den 
immer am Schwanenteiche und ſchien mir bach N 
mich überkam ein unangenehmes Gefühl und raſch lc e 
ich in's tiefere Dunkel hinein, wo der Mond jetzt om 
Strahlen, wie zarte, zitternde Silberſtreifen, durch 
Laubdach auf meinen Weg ſtreute. 
CFortſetzung folgt) 


leit gewönnne, das ihm gefährliche ruſſiſche Uebergewicht 
zu 715 und ſeine Exiſtenz auf ſicherere Grundlagen 


darstellt, als beſchäftige er ſich damit, die Rückkehr feiner 
gnaſtie vorzubereiten, hat ſich ſeine Geſundheit bedeutend 
Der Exkaiſer iſt ſehr gealtert; ſein Gehirn 


vetſchlechtert. 
eint allmählig einzuſchlafen, und ſein allgemeiner Zu⸗ 
and verräth ſich in einer Schlafſucht, die ihn für den 
ang der Ereigniſſe ganz unempfindlich macht. Will 
man ihn mit einer politiſchen Frage unterhalten, jo hört 
0 einen Augenblick zerſtreut und ſchweigend zu und 
ſclummert endlich ein, als ſei er es müde, immer das⸗ 
N * zu hören, und als ſei er der Macht überdrüſſig. 
le Kaiſerin hat allein die Gabe feine Aufmerkſamkeit 
* feffeln, wenn fie ihm ein Bild der Acte entwirft, die 
fi noch erfüllen könne, und der Hoffnungen, die zu nähren 
e nicht aufgehört hat. Sie iſt der Mann des Hauſes 
geworden. Sie behandelt alle Angelegenheiten, und Pietri, 
der Seeretair des Kaiſers, arbeitet mehr mit ihr als mit 
hi Kaiſer. In Chislehurſt kommen zahlreiche Unter⸗ 
eanbungsgeſuche von frühern Beamten an, die ſtets mit 
er Weigerung beantwortet werden. Die Kaiſerin geht 
mit ihrem Sohne häufig nach London; das iſt ihre einzige 
lerſtreuung. Die Spaziergänge des Kaiſers beſchränken 
auf ſeinen Park. Die Audienzgeſuche von Franzoſen 
nd Engländern werden ſelten bewilligt. 
f Frankreich. Das Vertrauensvotum, welches die 
fal dbliſch Nation ſoeben Herrn Thiers durch den Aus— 
der Ergänzungswahlen ertheilt hat, ſoll nach einer 
Patifer &,rreipondenz der „Independance“ zufolge da— 
es eine Verſtärkung erhalten, daß die Nationalver⸗ 
mamlung demnächſt den Chef der Executive durch Aecla— 
En auf zwei Jahre zum Präſidenten der Republik 
nennen will. Man muß in der That die definitive 
tündung der neuen Republik von den Wahlen des 2. 
uli her da.iren; durch die Kräfte, welche fie der Linken 
i Ilühren, ift dieſelbe in die Lage verſetzt, den monarchi⸗ 
. lden Beſtrebungen der Rechten erfolgreich entgegenzutre⸗ 
ir und Hr. Thiers wird, indem er ſich auf die Linke 
upt, mit Hilfe des Centrums, feiner eigentlichen parla⸗ 
menlariſchen Leibgarde, vollkommen Herr der Situation. 
N | Die Niederlage der monarchiſtiſchen Parteien ift eine 
ö 1 eclatante, daß dieſe ſelbſt ſich keinen Illuſionen mehr 
ingeben können; ſie haben in der That keine Wurzeln 
5. im Lande. Die Wahlen in Bordeaux geben einen 
votigen Maßſtab von dem Reſt der Sympathien und 
EN Einfluſſes, welcher ihnen noch übrig geblieben ift; 
En 100,000 Stimmen erhielten die Monarchiſten 37,000, 
die zur einen Hälfte den Orleaniſten und coaliirten Le⸗ 
Auimiſten, zur andern Hälfte den Bonarpartiſten zufielen. 
jo beweiſen die Wahlen, daß die Macht des Nadir 
mus in der franzöſiſchen Hauptſtadt für jetzt als ent⸗ 
ieden gebeugt, wenn auch noch nicht als völlig gebro⸗ 
cen angeſehen werden muß. 
. Schweden. Schweden hatte kürzlich von feinem 
ne, die Inſel Spitzbergen in Beſitz zu nehmen, ſämmt⸗ 
Cabinets in Kenntniß geſetzt. Von allen dieſen hat 
das ruſſiſche dieſe Anzeige mit einem Proteſt erwidert, 
fo gelind und rückſichtsvoll feine Sprache auch iſt, 
hin ein Proteſt bleibt und auch die Wirkung eines 
gehabt hat. Rußland ſagt in dem betreffenden 
ück, es würde an ſich nichts gegen die Erwerbung 
ergens durch Schweden haben, indeß ſei die öffent⸗ 
einung im Lande entſchieden dagegen, und die Re⸗ 
g müſſe hierauf Rückſicht nehmen. Man habe keine 
ndungen gegen die Anlegung von ſchwediſchen Colo⸗ 
auf der Inſel, ſo wie dagegen zu machen, daß Schweden, 
ange dieſelben beſtänden, ſich als die dortige Regierung 
nilachte, nur eine definitive Beſitznahme bedürfe 
Peiterer Verſtändigung. Zugleich iſt eine Denk⸗ 
Mt nach Stockholm abgegangen, in welcher zunächſt 
emerkt wird, daß Spitzbergen zwar gegenwärtig als 
Mitftiches ödes Land keinen Werth für Rußland habe, 
aß es ſich indeß in Zukunft anders geſtalten könne, in⸗ 
em man beobachtet habe, daß der von Amerika kommende 
arme Meeresſtrom, welcher die Küſte Norwegens ent⸗ 
Dad geht, eine andere Richtung zu nehmen beginne. 
Verſelbe könne ſich nach Spitzbergen wenden, und dann 
rde ſich deſſen Clima weſentlich ändern, eine reichere 
org, eine andere Fauna entſtehen. Endlich ſcheine die 
Mel auch reicher an mineraliſchen Schätzen zu fein, als 
er bisher geglaubt habe Auf Grund dieſes Einſpruchs 
Bay wie man hört, die ſchwediſche Regierung, um den 
mächtigen Nachbar nicht unfreundlich zu ſtimmen, ihren 
an, mit dem fie übrigens wohl nur wiſſenſchaftliche 
. wecke im Auge hatte, aufgegeben und dies durch ihren 
Vertreter am petersburger Hofe ausſprechen laſſen. 


. 2 

„ Die „Neue Freie Preſſe“ enthält „Streifzüge 

Nur Deutſchland.“ Cs heißt da über Kaflel: In Rat 
A börte ich vor zwei Jahren die Jungen auf der 
traße fingen: f 

Ochs, Eſel, Pferd, Kartoffelſchwein 

Lieber noch als Preuße fein! 

im blühenden, klingenden Frühjahre 1871 
ungen ſchmetternd auf der Straße: 

bin ein Preuße, kennt ihr meine Farben! 

pete andig, 4, Jul. Zwei bei Baftion Ln auf 

nen ſtehende Infanteriſten geriethen geſtern Morgens 

war riwechſel dei welchem der Eine dem Andern vor⸗ 

Par, früher ſchon einmal Sträfling geweſen zu ſein. 


S 


öl Stellen. 
| | Großbritannien. Zuſtand des Exkaiſers Napo- 
Leons. Während man von allen Seiten Napoleon II. 


Letzterer trat, entrüſtet über dieſen Vorwurf, einige Schritte 
zurück, legte ſein ſcharf geladenes Gewehr an und ſchoß 
ſeinem Kameraden die Kuget durch die Bruſt; der Ge⸗ 
troffene ſturb auf der Stelle, der Mörder wurde zum 
Militärarreſt abgeführt. 


Loc ales. 


— Geſtern (7.) um 1. Uhr Mittags wurde von der gewaltigen 
Fluth des Stromes ein Baydak — ſchwer mit Steinen beladen 
— gegen einen der Eisbocksſtumpfe getrieben und verſank ſofort. 
Die beiden Leute darauf retteten ſich glücklich, während das 
untergegangene Gefäß nach wenigen Augenblicken kieloberſt 
wieder auftauchte, herabtreibend die Pontonbrücke zerriß nnd 
dann mit großer Geſchwindigkeit in genannter Lage weiter trieb. 
Die Brücke wae in kürzeſter Zeit von den geſchickten dienſt⸗ 
thuenden Pionieren wieder hergeſtellt. 

— Kommunales. Herr Adolph hatte, wie wir in unſerem 
Berichte über die Stadtveordneten⸗Sitzung am 5. d. M. bereits 
mitgetheilt haben, an die Stadtverordneten⸗Verſammlung einen 
Antrag gerichtet, welcher dahin geht, „daß das Reglement für 
das Feuer-, Löſch⸗ und Rettungsweſen einer Reviſion unter⸗ 
worfen und neu redigirt werde.“ Das beſagte proviſoriſch 
erlaſſene Reglement iſt vom 18. April 1864 und von der da⸗ 
maligen Kgl. Polizei⸗Verwaltung erlaſſen und bedarf, obgleich 
es im Allgemeinen das Feuerlöſchweſen verbeſſert hat, doch auf 


Grund gemachter Erfahrungen in einzelnen Punkten noch der“ 


Verbeſſerung. 

Als verbeſſerungsbedürftige Punkte bezeichuet der Herr 
Antragſteller folgende: 

Abſchn. I. § 2-18, Küfenbedienungs⸗Mannſchaften zum 
Heranbringen von Waſſer ſind eine zu geringe Zahl, — dage⸗ 
gen ſcheinen 18 Feuermannſchaften (Maurer und Zimmerleute) 
zu viel zu ſein, da ſie nur ſelten in Aktion treten. — Das 
Zubringen von Waſſer iſt erfahrungsmäßig der ſchwächſte 
Punkt unſeres Feuerlöſchweſens. Bei den meiſten Bränden 
hat es an Eimern wie an Küfen gefehlt, und ſind dadurch 
die Spritzen in ihrer Arbeit gehindert wordeu. 

Abſchn. 1. § 6. Die Entſchädigungen ſcheinen nicht ange⸗ 
meſſen regulirt. Es ſteht außer allem Verhältniß, daß die 
Feuermannſchaften (1s Mann Maurer- u. Zimmerleute) beim 
Feuer, wo ſie meiſtens gar nicht in Aktion treten, 1 Thlr. pro 

ann erhalten, während die Waſſerzubringer (Küfenbedienung) 
ur 20 Sgr. erhalten für eine ziemlich anſtrengende Arbeit 
während 2—3 Stunden. — Bei Spritzenproben erhält die 
Küfenbedienung gar nichts. Will man aber das Waſſerzubrin⸗ 
gen ordentlich in Gang haben, ſo muß auch dieſe Abtheilung 
organiſirt werden; man muß die Leute jährlich zweimal con⸗ 
ſigniren und etwas inſtruiren, ihnen dann aber auch eine kleine 
Vergütung gewähren. Die Conſignation iſt durchaus noth⸗ 
wendig, da im Laufe der Zeit die Leute verziehen, oder dienſt⸗ 
unfähip werden und ſchließlich Niemand kommt, die ganze 
Einrichtung alſo nur auf dem Papiere ſtehen bleibt. Seit der 
Einrichtung der Feuerwehr hat aber die thätige Betheiligung 


des Publikums ganz erſichtlich nachgelaſſen und man iſt auf 


die bezahlten Kräfte angewieſen, die nur dann Etwas leiſten 


können, wenn ſie gehörig organiſirt find. 


Abſchn. Il. g 1. Ausbruch des Feuers. Alarm⸗Signale. 


Das Inſtitut der Thurmwächter ſcheint faſt überflüſſig, da die⸗ 
ſelben des Nachts erſt geweckt werden müſſen und keine Ein⸗ 
richtung vorhanden iſt, um ſich mit ibnen von Unten her zu 
verſtändigen. 8 

Zu dieſem Punkte, die Thurmſänger betreffend, ſei uns 
eine thatſächliche Bemerkung geftattet. Die Frage über Beſei⸗ 
tigung der Thurmſänger iſt bereits mehrmals in der Stadt⸗ 
verordneten⸗ Sitzung angeregt und beſprochen worden; das 
Schlußreſultat war aber ſtets die Beibehaltung der beſagten 
Stadtbeamten, und nicht etwa, um eine ſehr alte, der Stadt 
ziemlich überflüſſige Sicherheits-Maßnahme zu konſerviren, 
ſondern mit Rüſicht auf die Verpflichtung der Stadt zur Hilfe⸗ 
leiſtung bei Feuersgefahr außerhalb der Stadtmauern. Eine 
ſolche Feuersgefahr während der Nachtzeit kann nur der Thurm⸗ 
wächter melden, in der Stadt dagegen eher der Nachtwächter 
des Quartiers, wo das Feuer ausgebrochen iſt, weil daſſelbe 
beim Beginn ſo wichtig iſt, um vom Thurmſänger ſofort wahr⸗ 
genommen und angezeigt zu werden. 

Uebrigens hat der Antrag des Herrn Adolph, wie bereits 
mitgetheilt, obne Einſpruch die Zuſtimmung der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung gefunden und hat letztere denſelben dem 
Magiſtrate zur baldigen gutachtlichen Rückäußerung, und zwar 
nach Anhören der Deputation für die Sicherheits⸗Anſtalten, 
überreicht. In der Verf wurde angenommen, daß ſich mög⸗ 
licherweiſe noch andere Mängel in dem hieſigen Feuerlöſchweſen 
vorfinden dürften, u. will fie deshalb die Erfahrungen der Mit⸗ 
glieder jener Deputation nicht unbeachtet laſſen, welche zur Zeit 
nur aus, beim hieſigen Feuerlöſchweſen fi) bethätigenden Män⸗ 
nern beſteht. In Anbetracht der für die Kommune hohen 
Bedeutung der Angelegenheit, welche Herr Adolph durch ſeinen 
Antrag angeregt bat, find wir gern bereit, „praktiſche“ und 
„begründete“ Verbeſſerungs⸗Vorſchläge durch unſer Blatt zu 
veröffentlichen. 5 

— Aus den Wiederungsortfcaften vom rechten Weichſelufer, 
die bekanntlich vom Eis ſehr ſchwer geſchädigt worden ſind, 
geht uns von einem Augenzeugen die Mittheilung zu, daß der 
theilweiſe reſtaurirte Damm vom zeitigen Hochwaſſer zwar nicht 
überfluthet, aber ein Theil der mit Sommerſaat beſtellten Fel⸗ 
der vom Grnndwaſſer überſchwemmt iſt. 

222 r —— —— —— . 
Brief kaſten. 
Eingeſandt. 


In Nr. 157 d. Bl. haben mehrere Damen an den Redak⸗ 
teur die Frage gerichtet, ob das Badeſchiff nicht bald würde 


aufgeſtellt werden; der Herr Redakteur iſt bisher ſo ungalant 
geweſen, nicht zu antworten. Den Troſt können wir leider der 
ſchönen „Zeitungsleſerin“ nicht geben, daß das Badeſchiff noch 
in dieſem Jahre aufgeſtellt werden wird. So ſehr die „Väter 
der Stadt“ die Annehmlichkeit, ſelbſt das Bedürfniß des Badens 
in heißen Sommern anerkennen, ſo haben ſie ſich doch unter⸗ 
fangen, zu meinen, daß die Wiederherſtellung der Brücke, eines 
Verkehrsweges, der der Stadt einen großen Theil ihrer Leibes⸗ 
nahrung und Nothdurft zuführt, eine größere Nothwendigkeit 
ſei, als ein Badeſchiff, das doch auch meiſtens nur von dem 
wohlhabenderen Theil der Bevölkerung benutzt werden kann 
außerdem haben die Sterndeuter prophezeiet, daß die Flecken 
der Sonne in dieſem Jahre dieſe verbindern würde, die Erde 
mit der üblichen Sommertemperatur zu verſehen, die Leſerinnen 
werden daher für dieſes Jahr ihren Wunſch wohl nicht erfüllt 
ſehen; der Stadtbaurath iſt ſo mit Arbeiten überhäuft, die 
Arbeitskräfte find fo tbeuer und knapp, daß nur mit der äußer⸗ 
ſten Anſtrengung die nothwendigen Bauten gefördert werden 
können. Wir wollen mit Vergnügen zugeben, daß wenn man 
erſt vermittelſt der claſſiſchen Bildung der höheren Töchter⸗ 
ſchulen dahin gekommen fein wird, daß im hohen Rath „Müt⸗ 
ter der Stadt“ figen und die Männer ihre Suppe ſelbſt kochen, 
daß dann die ſtädtiſchen Behörden keiner „derben Antriebe“ 
mehr bedürfen werden, um die Vortheile der Stadt wahrzu⸗ 
nehmen; wir ſind überzeugt, daß dann weibliche Turnſäle, 
Bade⸗Anſtalten, Concert⸗ und Tanzſäle floriren, auf Brücken 
und Chauſſeen aber Gras wachſen wird. 


Pörſen⸗Pericht. 


Berlin, den 7. Juli er. 


Fonds: feſt. 
ii unn Tas aaa Ak nen a BER 795/ 
Waschen aas ulielaehe eier 775/ 
Poln. Pfandbriefe % ;; ass 70/8 
Weſtgreuße do., % ů⁰˙ůü˙Üm·nnn Nee a 835/ 
Poſener DD. neue % en En 875/8 
e,, . 97. 
Deſten Banknoten % 8 81/8 
alen, , Q NEERE 56/8 

Wetzen: 
fl TEE 758% 

Roggen beſſer. 
Ib a Se RN z 48 
Juli Auz ut; n rge 48 / 
AU Sp 8 49 
September⸗ October 49 78 

Radar pr Juli 2772 
e,, 8 no 267 

Spiritus feſter. 
bob; ea Her az 16. 29. 
pro Juli⸗Auguſf t er 16. 19. 
0 eee ee a 16. 20. 

. Getreide⸗Markt. 


born, den 8. Juli. (Georg Hirſchfeld.“ 


Wetter: ſchön. Mittags 12 Uhr 18 Grad Würm. 
Wenig Zufuhr; Preiſe flau und niedrig. 
Weizen bunt 126—130 Pfd. 65—70 Thlr., hellbunt 126—130 


er 


id. 70—73 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 72-75 Thlr. pr. 


2125 Pfd. 
Roggen 120-125 Pfd. 42—44 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbfen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46—50 Thlr 


pro 2250 Pfd. 
Spiritus pro 100 Ort. & 800% 16 16 Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 798, der Rubel 26 Sgr. 6 Pfg. 


Danzig, den 7 Juli. Bahnpreiſe. 
Weizenmarkt: flau und etwas billiger als geſtern. Zu no⸗ 


tiren: ordinär rothbunt, ſchön roth, hell⸗ und hochbunt, 


116—131 Pfd. von 62— 78 Thlr. 
Roggen flau, grobkörniger 120125 Pfd. von 44 —46½ Thlr. 
polniſcher von dünnem Korn von 42—45 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte kleine 102-104 Pfd. von 42—43 Thlr. große 106—112 
Pfd. von 44— 45 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 Thlr 
beſſere und gute Kochwaare von 42—49 Thlr. pr. 2000 Bid 
Hafer fehr ſchöner 4243 Thlr., geringer mit Geruch von 
35—37 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 1 
Stettin, den 7. Juli, Nachmittags 1 Uhr. 

Weizen, doco 60 — 75, per Juli⸗Auguſt 72, per Sep⸗ 
tember⸗October 70 ½. 
Roggen, loco 45—50½, 

ber⸗ 48 N 
371755 En 700 Kilogramm 28, per Juli 100 Kilo⸗ 

gramm 26 Br., pr Septb. Oktbr. 100 Kilogr. 251/19. 
Spiritus, loco 16%. mom, ve. Juli 1645, Br., per 

Auguſt⸗September 16½ per September⸗October 16%. 


per Juli⸗Auguſt 47 ½, per Septem⸗ 


Amtliche Tages notizen. 
fi. Temperatur: Wärme 14 Grad. Luftdruck 28 
Ba Seit Waſſerſtand: 10 Fuß 10 Zoll. 
Waſſerſtand in Warſchau am 8. Juli 7 Fuß 6 Zoll. 


A ſtta te. 
Nothwendige Subhaſtation. 


Das den Vöttchermeiſter Friedrich 
und Franziska Baldt'ſchen Eheleuten ge- 
hörige, in Altſtadt Thorn belegene, im 
Hypothekenbuche sub No. 288 verzeichnete 
Grundſtück (Wohnhaus mit Hof, Seiten⸗ 
ar Hintergebaude in der Marienſtraße) 
oll 

am 4. September er. 
Vormittags 9 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
No. 6, im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags 
am 7. September er. 
Vormittags 11 Uhr 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt der Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden 139 Thlr. 

Der das Gruubdſtück betreffende Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein 
und andere daſſelbe angehende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerm Geſchäfts⸗ 
lokale, Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypothe⸗ 
kenbuch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präeluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗-Termine anzumelden. 

Thorn, den 10 Juni 1871. 


Königl. Kreis-Gericht. 


Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das den Zimmergeſell Auguſt und 
Marianna Schmidt'ſchen Eheleuten gehörige, 
auf der Bromberger-Vorſtadt bei Thorn 
belegene, im Hypothekenbuche sub Nr. 48 
und 49 verzeichnete Grundſtück (Wohn⸗ 
haus mit Hofraum und Acker am Haſen⸗ 
berge) ſoll 

am 9. September e. 
Vorm. 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Termins zimmer 
Nr. 6., im Wege der Zwangssollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zaſchlags 
am 14. September c. 
Vorm. 9 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der der 
Grundſteuer unterliegenden Flächen des 
Grundſtücks 37⅜400 Morgen, der Reiner⸗ 
trag, nach welchem das Grundſtück zur 
Grundſteuer veranlagt worden: 21 Sgr, 
Nutzutzungswerth, nach welchem das Grund— 
ſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt worden: 
35 Thaler. 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein 
und andere daſſelbe angeherne Nachwei⸗ 
ſungen können in unſerm Geſchäftslokale, 
Bureau III., eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypotheken- 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, werden 
hierdurch aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ 
meidung der Präkluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Thorn, den 19. Juni 1871. 

Königliches Kreis-Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 

i Danzig, den 4. Juli 1871. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß von der in Folge 
des Bundesgeſetzes vom 21. Juli v. J. 
hier errichteten öffentlichen Darlehnskaſſe 
fortan neue Darlehne nicht mehr werden 
bewilligt werden. m 5 
Der Bundesbevollmächtigte bei der 

Darlehnskaſſe. 
gez. v. Hartwig. 
Der Ausverkauf 
des Oscar Wolff'ſchen 
Waarenlagers 
findet von jetzt ab im Hauſe des Herrn 
Donisch, Brückenſtraße Nr. 18zu enorm 
billigen Preiſen ſtatt. 
Matjes Heringe! 
prima Qualität empfehlen billigt 
B. Wegner & Co. 
Die Belle-Etage derm. Schröter, 164. 


Veran'wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert gebeilt. 


S Fr ! —— 
98 9 
N Um mit meinem älteren Lager gänzlich zu räumen, habe ich eine 
N große Parthie wollener Kleiderſtoffe, Barege, Jaco— 
Yoften ſchwarzer wollener Waare zun Ausverkauf ge 
\ ſtellt und offerire Sämmtliches zu ganz ungewöhnlich billigen \ 
Die Preußiſche Boden - Credit: 
Aetien⸗Bank in Berlin 
amortiſtrende and kündbare Dartegne bis zu den höchſtmöglichſten 
aue e unter den liberalſten Bedingungen und zahlt die Valuta in 
- Zur Vermittelung von Dahrlehnsanträgen und Ertheilung jeder gewünſchten 
Auskunft find wir jederzeit bereit. 
in Bromberg. 
General⸗Agenten der Preuß. Boden⸗Credit⸗Aetien⸗Bank. 
Aufträge entgegen. 
S Stollwercksche Brust-Bonbons. 
n Eine Verbindung von Zucker und ſolchen Kräuter— 
9 Extracten, deren wohlthätige Einwirkung auf die 
—ſcaft feſtgeſtellt find. 8 
Depots dieſer Bruſt⸗Bonbons in verſiegelten Packeten mit Gebräuchsanwetſung 
Culm bei C. Wernicke, in Culmſee bei Apoth. B. Iltz, in Gniewkowo bei J. 
Friedenthal und in Gollub bei J. H. Pähler. 
ii heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor ©. Killisch in 
Berlin jetzt: 
Den hartnäckigſten veral⸗ 
Huſten heilt der 
G. A. W. Mayer ſche weiße 
Bruſtſ 


J Ausoerkaul. EN 

\ 50 N 
netts, Tücher, Mäntel und Beduinen, sowie A 
aber feſten Preiſen. 5 

N Moritz Meyer. 

gewährt auf ländliche und ſtädtiſche Grundſtücke undkündbare 

baarem Gelde in kürzeſter Friſt 

H. B. Maladinsky & Co., 
In Thorn nimmt Herr A. Mazurkiewicz 

5 Prämiirt auf allen Ausſtellungen. 

45 ZN, 

| . 9 Reſpirations⸗Organe von der mediziniſchen Wiſſen⸗ 

a 4 Sgr. befinden ſich in Thorn bei L. Sichtau und Bahnhof bei L. Gelhorn, in 
Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht y 
tetſten und gefährlichſten 


Einer Niederlage ging nach⸗ 
ſtehendes Schreiben zu: 

Da mir die von Ihnen ge⸗ 
kaufte Flaſche weißen Bruſtſyrup 
aus der Fabrik von G. A. W. 
Mayer in Breslau bei ei⸗ 
nem ſehr hartnäckigen 
Huſten fehr gute Dienſte 
geleiſtet hat, ſo erſuche ich 
ich Sie ergebenſt, mir noch ein 
Fläſchchen davon zu übermitteln, 
welches ich ſogleich meinem Sohne 
welcher beim Militair dient, und 
auch an Huſten leidet, ſenden 
will. Ich bin gewiß, daß er auch 
dieſem dieſelben Dienſte thun 
wird. Neubert. 

Stolzenberg, d. 18. Mai 1871. 


Der ächte G. A. W. Maher' 
ſche weiße Bruſtſyrup, prämiirt 
in Paris 1867, ſicherſtes Mittel 
gegen jeden Huſten, Heiſerkeit, 
Verſchleimung, Bruſtleiden, Hals⸗ 
beſchwerden, Blutſpeien, Aſthma 
ꝛc. iſt zu beziehen in Thorn durch 
Friedrich Schulz. 


C. Hahn in Berlin, Neanderſtr. 34, 
34 früher Lindenſtraße 33. 34. 


Steinkohlentheer, 
engl. Fabrikats, verkaufe zu Preiſen der 
hieſigen Gas-Anſtalt. 


Carl Spiller. 


Ham Nauchfleiſch, Cervelatwurſt, 
Weeph. Schinken roh und gekocht, ſowie 


R. F. Daubitz'ſcher 
Magenbittet 


Stuhlverſtopfung und dergl. Uebel 
iſt zu haben bei R. Werner ins 


Junge Mädchen finden als 
Penſionärinnen 


in einer Familie — bei ländlichem Auf⸗ 
enthalt — freundliche Aufnahme und ſorg⸗ 


für Tiſchler. 
Reichhaltiges Lager von Fourniren 


und Verzierungen in allen Holzarten zum 
En-gros-Preiſe bei 


J. Grünenwald, 
Tiſchlermeiſter in Bromberg, 
Mittelſtraße 27. 


B 10 mödl. Zimmer und 
1 Stube im Hinterhauſe zu verm. 


fältige Erziehung und Ausbildung. Na⸗ 
mentlich bietet ſich jungen Damen Ge— 
legenheit zu einer gründlichen Vorbereitung 
für die Lehrerinnenprüfung. 

Hasenbalg, Reetor. 
Thorn, Bromberger Vorſtadt 72. 


— — 


300 Thlr. ſind beim Handſchuhmacher⸗ 
Begräbniß » Verein leihweiſe zu 
vergeben. 


Heute den 9. Juli iſt mein Garten | 
und Lokal, der für dieſen Tag dem Pius“ | 
Verein zur Verfügung geſtellt, für die 
übrigen geehrten Beſucher geſchloſſen. 

Farchmin, Beſitzer von Grünhof— 


Friſches Schmalz 


a Pfd. 8 Sgr. bei Gustav Schnoegass. 


Beſte Raffinade, 


in Broden, ſowie alle Sorten roher un 
gebrannter Caffee's empfiehlt billigſt g 
Gustav Schnoegass. ö 


— Spiritus-Gebinde — 
verſchiedener Größe bei N. Neumann, 
— Seglerſtraße 119. — 


Flundern und ger. Lachs 


. Mazurkiewiez: 


be 


Vorzügliche 
Delikateß⸗Matjes⸗Heringe 
auf der Zunge zergehend, à Stück 1 Sgr. 
bei A. Mazurkiewiez. | 

Niederunger Käſe la Pfd. 5 Sgr. 
ſowie täglich friſche Speck-Flundern zu 
Marktpreiſen empfiehlt Carl Spine 
r Acht Niederunger Käſe % 
Pfd. 5 Sgr., in Broden 4 Sp" 
6 Pf.; Schöne Flundern, Montaueß 
Pflaumen. 


Der Verkauf iſt Altſt. Markt am 
Copernicus und Annenſtr. Nr. 188 IM 


Keller. 

Kalk in ganzen Waggons, Dach 
pappen, Asphalt, Nägel, end" 

Thonröhren offerirt 


F. Schweitzer. 


e en, 
1 Hobelbank mit den nöthigen Berl 
zeugen iſt billig zu verkaufen bei 

P. Rosenfeldt, 


Bildhauer und Vergolder⸗ 


Ein ſchöner Flügel mt 
vollem Ton billigſt zu ver? 
miethen durch Carl Reiche: 

Ein Klempnergeſelle wird verlangt x 
bei A. Gehrmann, 
Schützenhaus⸗Ecke. 4 

Ein Knabe anſtändiger Eltern, mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
kann als Lehrling bei mir fofort eintreten 
A. Glückmann Kaliski 


Tüchtige Zimmergefellen, 
aber nur ſolche, finden gegen guten Lohn 
dauernde Beſchäftigung. ve 
Rudolph Ungelhardt. _ 
ie Barterre-Wohnung, beſtehend au“ 
4 Stuben, Küche, Speiſekammer, 
Mädchenſtube nebſt Zubehör, im Ha 
Altſtadt Nr. 257 iſt vom 1. October, 
zu vermiethen. Engelhardt: 
1 Wohnung aus 4 Zimmern, 

Keller und Bodenraum iſt im Gru 
ſtück Neuſtadt 293 vom 1. October c. 
vermiethen. Näheres im Vorſchuß⸗Ver 
G 169 in der Laden mi 
Wohnung zu vermietben. 2 

Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen Araberſtraße 126. — 
2 mbl. Stuben Breiteſtr. nach vorn“ 

von ſogleich zu vermiethen. Näheres 1 
bei Hrn. J. Schlesinger. . 
6 342 iſt eine Wohnung zZ 

Stuben nebit Schloſſerwerkſtelle 7 
auch ohne Hausflurladen von Michaeli W 
vermietben. A. Wernick 
Na 338. 1 Wohnung von 29 
Uu. 1 Cab. z. Bureau geeignet, v.. 
Oct. zu verm. Schirmer. 
Ein gr. Vorderzimmer mit Entree; 1 

Zimmer nebſt Küche und Kammer Fri 
Hintergebäude; ein Pferdeſtall im 907 3. . 
auch einzeln zu derm. Alt Thornerſtr. 2 eh. 
N: von Frau Landgraf inne gehabt, 

Wohnung iſt vom 1. October ande 
weitig zu vermiethen. PR 
Gustav Schnoegass , 

S zu vermiethen auf einige Mol, 
eine freundliche Wohnung, und vom 

1. October die 2. Etage Altſtadt 188. 8 

Eine geräumige Tiſchlerwerkſtätte = 2 
ift vom 1. October Altſiadt 189 zu va. 

Ein großes Lokal iſt zur Reſtaurall“? 
zu vermiethen Altſtadt 189. 


Ferdinand Leetz : 


Vouquel erhallen?? 


1 


A 
N 


